Pressemitteilung
Naturschützer: Ober-Olmer Wald erweitern statt einengen 
Keine Orchideen-Gewächshäuser zwischen Essenheimer Straße und Forsthaus

Ober-Olm. Naturschützer wollen Erweiterungsmöglichkeiten für den Ober-Olmer Wald sichern. Sie wenden sich gegen den beabsichtigten Bau von Gewächshäusern zwischen Forsthaus und L 426 (Essenheimer Straße). „Diese Fläche ist in der regionalen Raumordnung als Entwicklungspotential des Ober-Olmer Waldes vorgesehen und darf nicht für eine gewerbliche Nutzung geopfert werden“. Diese Auffassung vertritt Heinz Hesping vor der Gesellschaft für Naturschutz und Ornithologie Rheinland-Pfalz (GNOR). „Wenn rund 10 Hektar Fläche, also  100.000 Quadratmeter, versiegelt werden, so ist das mit den Belangen des Naturschutzes nicht vereinbar. Außerdem besteht die Gefahr einer Präzedenzfallwirkung für weitere Bauvorhaben im Außenbereich, die den Ober-Olmer Wald weiter einschnüren würden. Im Interesse von erholungssuchenden Bürgern und Artenschutz ist aber das Gegenteil richtig, nämlich eine kontinuierliche Ausdehnung des Waldgebietes“, so Hesping weiter.

Gerhard Weitmann, Experte für Flächenmanagement bei der GNOR, kritisiert das Vorhaben, welches „im Rahmen des privilegierten landwirtschaftlichen Bauens“ beantragt wurde. „Eine Orchideenzucht hat mit einer normalen landwirtschaftlichen Betätigung nichts zu tun, wie sie etwa bei landwirtschaftlichen Aussiedlerhöfen durch den direkten Flächenbezug zur Nahrungsmittelerzeugung gegeben ist. Es handelt sich schlicht und einfach um einen Gewerbebetrieb, der überall angesiedelt werden kann“, so Weitmann wörtlich. 
Die GNOR verweist auf die hohe Wertigkeit des Ober-Olmer Waldes als Teil des europäischen Natura 2000-Schutzgebietes. Zusammen mit dem Lennebergwald  handele es sich um den einzigen nennenswerten Waldbestand in ganz Rheinhessen. Es sei im übergeordneten öffentlichen Interesse, solche Gebiete kompromisslos und mit aller Kraft zu schützen. Wirtschaftliches Interesse sei in solchen Fällen nachrangig, weil die Natur sonst auf der Strecke bleiben würde. Die GNOR kritisiert auch das so genannte „vereinfachte Verfahren“, mit dem offensichtlich die Ziele des Raumordnungsplans verändert werden sollen. Bei einem „vereinfachten Verfahren“ brauchen die Naturschutzverbände nämlich nicht gehört werden. In einer solch wichtige Sache überhaupt ein solches Verfahren anzuwenden, ist bereits ein Affront gegen den Naturschutz und strikt abzulehnen.  
Die GNOR sieht sich in Übereinstimmung mit dem offiziellen „Fachbeirat Naturschutz im Kreis Mainz-Bingen“, dem unter anderem alle anerkannten Naturschutzverbände angehören. Der Fachbeirat hat gegen die Ansiedlung der Orchideen-Gärtnerei Stellung genommen.
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